Men 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 


mit Landbriefträgergeld 2 Mark 


50 Pfennige. 


83. 


Anferate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. 


Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr. 


Ar 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
jo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen. 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Landtags Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
82. Sitzung vom 22. Juni. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 ¼ Uhr. 

Das Haus und die Tribünen ſind gefüllt. 

Am Miniſtertiſche: von Puttkamer, von Goßler 
und mehrere Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung der kirchenpolitiſchen Vorlage. 

Artikel 1 der Kommiſſions - Beſchlüſſe, welcher 
den Artikel 2 der Regierungs-Vorlage mit umfaßt, 
lautet: 

„Die Verpflichtang der geifllichen Oberen 
zur Benennung des Kandidaten für ein geiflliches 
Amt, ſowie das Einſprucherecht des Staates wer⸗ 
den aufgehoben: 1) für die Uebertragung von 
Seelſorgeämtern, deren Inhaber unbedingt abbe⸗ 
rufen werden dürfen, 2) für die Anordnung einer 
Stellvertretung in einem geiſtlichen Amte, ſofern 
letztere nicht in der Beſtellung des Verweſers 
eines Pfarramtes (Adminiſtrators, Proviſors 2c.) 
beſteht.“ 

Abg Dr. Virchow und Genoſſen haben 
hierzu folgenden Antrag geſtellt: 

An Stelle des Artikels 1 folgenden Artikel 
anzunehmen: Artikel 1. „In dem Falle, daß 
der gejeplichen Verpflichtung zur Benennung des 
Kandidaten für ein geiſtliches Amt ſeitens der 
geiſtlichen Oberen nicht genügt wird, bleibt der 
betreffende Geiſtliche von geiſtlichen Amte handlun⸗ 
gen in Anſtalten des Staates oder eines politi- 
ſchen Verbandes, von allen Bezügen aus Mitteln 
des Staates oder eines politiſchen Verbandes, 
von der Mitgliedſchaft im Kirchenvorſtande und 
von allen ſonſt den Geiſtlichen ſtaatlich zuſteheu⸗ 
den Vorrechten und Befreiungen ausgeſchloſſen. 

Die Strafbeſtimmungen der §88 22 und 23, 
Abſatz 1, des Geſezes vom 11. Mat 1873, 
jowie des Artikels 2 des Geſetzes vom 21. Mai 
1874, ſoweit ſie die unterlaſſene Benennung be⸗ 
treffen, werden aufgehoben.“ 

Es melden ſich 7 Redner gegen und 15 Red⸗ 
ner für Artikel 1. Der erſte Redner gegen iſt der 
Abg. Dr. v. Cun y. Derſelbe erkennt an, 
daß Artiſel 1 der Kommiſſionsvorſchläge die Artikel 
1 und 2 der Vorlage umfaſſe, ohne dieſelben ma⸗ 


terill zu ändern, und behauptet, daß die Mehrheit Kirche beſonders unterhandelt. 
der Kommiſſion fi bemüht habe, die Vorlage dem faſſung ſoll keine Kirche 


Zentrum mundrecht zu machen. (Widerſpruch.) Für 
ihn und ſeine Freunde ſei der Artikel 1 ſowohl der 


nur, daß die Staatsregierung auf dieſem Boden 
feſter ſtände, als ſie zu ſeinem Bedauern zu ſtehen 
ſcheine. Er und ſeine Freunde wünſchen, daß mit 
dieſer Vorlage die Verhandlungen mit der Kurie 
vollſtändig abgebrochen wären. Bei dieſen Verhand⸗ 
lungen kenne man unſern großen Staatsmann, der 
in auswärtigen Dingen ſo Großes und Bewunderns⸗ 
werthes geleiſtet, gar nicht wieder. Er und ſeine 
Freunde lebten nicht vom Kulturkampf, wie immer 
behauptet werde, ſie hätten vor demſelben gelebt und 
würden nach demſelben leben (Widerſpruch im Zen⸗ 
trum), fie wünſchen den Frieden (Widerſpruch) 
zwiſchen Staat und Kirche, aber dieſer Friede ſoll 
keine Niederlage des Staates ſein. Ste ſtimmzn 
gegen Artikel 1, weil ſie glauben, daß dieſer Artikel 
ein ungeeignetes Mittel zur Herbeiführung des Frie⸗ 
dens ſei, und weil ſie annehmen, daß derſelbe zu 
einer Verſchlimmerung führe und dadurch nicht zum 
Wohle, ſondern zum Schaden des Landes diene. 
Der Gedanke der Vorlage ſei vollſtändig richtig, aber 
nicht der darin vorgeſchlagene Weg, der nach ſeiner 
Aaſicht nur eine Vergrößerung der Verbitterung im 
Gefolge haben würde. Er und feine Freunde ver- 
mögen der Staatsregierung auf dieſem Wege nicht 
su folgen, die Verantwortlichkeit nicht dafür zu über⸗ 
nehmen und würden daher gegen Artikel 1 und das 
ganze Geſetz ſtimmen. 

Abg. Reichenſperger (Olpe) iſt nicht 
zweifelhaft darüber, daß das Haus die Vorlage an⸗ 
nehmen werde, und bezeichnet die Bemühungen der 
Linken als ohnmächtige, welche an dem Willen des 
katholiſchen Volles ſcheitern würden. Es handle ſich 
bier aber nicht darum, ein Geſetz formell zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen, ſondern vielmehr darum, daß die 
Regierung bereit iſt, eine Abſchlagszahlung auf die 
ihm zuſtehenden Rechte zu leiſten. Redner wendet 
ſich alsdann gegen die Ausführungen des Vorredners 
und ſpricht die Anſicht aus, daß die Nationallibe⸗ 
ralen ihre frühere Bedeutung nur wiedergewinnen 
könnten, wenn ſie ſich entſchlöſſen, auch der Kirche 
die ihr zuſtehende Freiheit einzuräumen. Er be⸗ 
zeichnet die gegenwärtigen Vertreter der Partei als 
ſchwächliche, aber übermüthige Epigonen, welche kein 
Recht hätten, den Ruhm der Vergangenheit für ſich 
in Anſpruch zu nehmen. Nachdem Redner alsdann 
auch die früheren Ausführungen Dr. Gneiſt's be⸗ 
leuchtet, erkätt er, daß der Antrag des Abg. Dr 
Virchow dem vollſtändig entſpreche, was Ag. Rich⸗ 
ter (Hagen) bei der erſten Leſung ausgeführt habe, 
nicht aber den früher kundgegebenen Anſchauungen 
Birchowe, welcher von einem Rechte der Kirche 
überhaupt nichts wiſſen wollte. Nach feiner (Red⸗ 
ners) Anſicht ſei der einzig korrekte Weg für die 
Staatsregierung die Wiederherſtellung der Ver⸗ 
faſſungsartikel, welche das liberale Deutſchland in 
Frankfurt und das liberale Preußen in Berlin zu- 
ſammengebracht haben. (Sehr richtig! im Zentrum.) 
Dies ſei der richtigſte und ehrenvollſte Weg, auf 
welchem die ganze Fallſche Geſetzgebung hinfällig, 
und für die Kirche die natürlichen rechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe wieder eintreten würden. Noch einen an- 
deren Weg gebe es, und das ſei die Aufnahme des 
öſterreichiſchen Syſtems, welchem der Antrag Virchow 
im Weſentlichen entſpreche. Redner ſchließt mit dem 
Aus druck des Vertrauens, daß die Regierung auf 
dem mit der Vorlage betretenen Wege fortfah- 
ren werde; jedes Entgegenkommen der Regierung 
werde beitragen zur Befeſtigung der Einheit 
und des Friedens im Lande. (Beifall im Zentrum.) 


Abg. Dr Virchow: Ich kann nicht zu⸗ 
geben, daß zwiſchen meiner neulichen Rede und dem 
hute eingebrachten Antrage ein Widerſpruch ob⸗ 
waltet. Wir wollen den Stier bei den Hörnern 
faſſen, und mit einem Male ſagen, wie weit wir in 
Zugeſtändniſſen der katholiſchen Kirche gegenüber 
gehen wollen, und wir würden das gleiche Ent- 
gegenkommen gegen andere Konſeſſtonen, gegen Ju- 
den und Diſſidenten bewelſen. Es iſt ein gefähr- 
liches Experiment, wenn die Regierung mit jeder 
Nach unſerer Auf- 
vor der andern Vorrechte 
genießen; dieſe Beſtimmung, die ſchon in den foge- 
nannten Frankfurter Artikeln enthalten war, iſt leider 


Kommiſſions vorſchläge, wie der Regierungsvorlage in der preußiſchen Verfaſſung mehr in den Hinter- 


unannehmbar, und da dieſer Artikel den Kern und 
den Schwerpunkt des ganzen Geſetzes enthalte, ſo 
jei dadurch auch das ganze Geſetz für fie unannthm⸗ 
bar. Das habe indeſſen nicht ſeinen Grund darin, 
daß die Staateretzlerung hier den Verſuch mache, im 


grund gedrängt. Die katholiſche Kirche war da⸗ 
mals bereits fertig in ihrer Stellungnahme gegen 
den Staat, die evangeliſche kam erſt ſpäter; fie 
ſuchte ſich durch Herrn Falk eine ebenbürtige Stel⸗ 
lung neben der katholiſchen Kirche zu erringen; das 


Wege einſeitiger Geſetzgebung vorzugehen; denn er iſt ja oft genug von Herrn Falk im Auftrage Sti⸗ 


ſtehe prinzipiell auf demſelben Boden, er wünſchte 


ner Majeſtät und des Fürſten Bismarck ausgeſprochen 


worden, während Sie es immer ſo darſtellen, als 
ob das Alles nur Fallſche Monologe geweſen wären. 
Auf Grund der Frankfurter Artikel würden wir uns 
mit Ihnen verſtändigen können, nicht aber über den 
alten Artikel 15 der Verfaſſung. Durch die 
Vorlage wird nichts Weſentliches erreicht. Die 
Agitation wird fortdauern und zwar unter Verhält- 
niſſen, die ſehr günſtig für die Agitatoren ſind. 
Auf die Frage, ob die Regierung noch weiter in 
ihren Zugeſtändniſſen gehen will, iſt uns vom Mi⸗ 
niſter nicht geantwortet; ich würde die Frage wieder ⸗ 
holen, wenn der Herr Miniſterpräſident hier wäre, 
der vielleicht Auskunft geben könnte. Warum war⸗ 
tet die Regierung nicht bis zur nächſten Seſſion und 
letzt dann ein Geſetz vor dem klaren Prinzip „Bis 
hierher und nicht weiter!“ (Sehr richtig!) Es 
muß doch der Regierung nun bald klar ſein, ob ſie 
ſchon in Kanoſſa angekommen iſt oder ob ſie noch 
einige Schritte bis dahin vor ſich hat. Ganz 
bedenklich iſt unter den augenblicklichen Verhältniſſen 
auch der Erlaß des Breslauer Erzbiſchofs bezüglich 
der Interkalar-Einkünfte; es wird gewiſſermaßen 
eine Kriegskaſſe für die ecelesia militans gebildet 
aus den Pfründen der zeitweiſe nicht beſetzten Pfar⸗ 
reien. Herr Reichenſperger wünſcht die Wiederher⸗ 
ſtellung der katholiſchen Abtheilung; aber hier ſitzen 
noch viele Ohrenzeugen, die des Reichskanzlers Kla⸗ 
gen über dieſe kathollſche Abtheilung mit angehört 
haben; nun iſt der eiſerne Kanzler in neuerer Zeit 
zwar ſo biegſam geworden, wie guter Stahl, aber 
ich nehme doch an, daß er die katholiſche Abthei- 
lung einftweilen nicht wieder einführt. Unter dieſen 
Unfländen können wir der Vorlage in dem Sinne 
zuſtimmen, daß wir vielleicht in nächſter Seſſton 
endlich erfahren, wie weit die Regierung zu gehen 
entſchloſſen iſt; damit dieſe fortwährenden Trans- 
aktionen aufhören, die ſteis nur mit einer Nieder 
lage der Regierung enden. Ich bin weder Frei⸗ 
mauree noch Jude, wie dies in der Preſſe reſp. 
von den Antiſemiten behauptet iſt, obwohl das keine 
Schande wäre, aber ich bin ein Feind aller Pri- 
vilegien und ſtehe in dieſer Beziehung ſtreng auf 
den Frankfurter Artikeln, auf welcher Grundlage ich 
bereit bin, mich mit Ihnen zu verſtändigen; die 
Herren vom Zentrum aber möchte ich bitten, nicht 
blos unſeren Standpunkt anzuerkennen, ſondern 
uns auch in unſeren Beſtrebungen, namentlich 
zur Erreichung elnes Kirchengeſetzes, zu unterſtützen. 
(Bravo!) 

Abg. v. Rauhhaupt (konſ.): Ich muß 
die konſervative Partei gegen den Vorwurf in Schutz 
nehmen, fie habe die Vorlage dem Zentrum mund⸗ 
gerecht gemacht; was wir gethan haben, das geſchah 
aus Liebe zu unſerem Vaterlande und zu der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung. (Beifall und Widerſpruch) 
Daß Herr Virchow den Reichskanzler nicht verſteht, 
das begreife ich; auch die Fortſchrittspartei iſt dem 
Reichskanzler ſtets unverſtändlich geblieben. (Murren.) 
Die konſervative Partei hat Bedenken gegen den 
Artikel 1 gehabt; es ſchien uns namentlich bedenk⸗ 
lich, eine große Anzahl amovibler Geiſtlicher berufen 
zu laſſen; allein nach den in der Kommiſſton von 
den Herren aus dem Zentrum abgegebenen Erklä⸗ 
rungen, wonach es den Grundſätzen des kanoniſchen 
Rechts widerſpreche, ſolche Geiſtlichen in großer An⸗ 
zahl zu berufen, haben wir kein Bedenken gegen die 
Vorlage. Es bleiben alle Strafbeſtimmungen der 
Maigeſetze auf unbefugte Amtshandlungen der Geiſt⸗ 
lichen in Kraft und das wird ausreichen, um die 
ſtaatliche Autorität aufrechtzuerhalten Gegen Ueber⸗ 
griffe der Geiſtlichen bleiben noch Strafbeſtimmungen 
genug für den Staat, der Kanzelparagraph, das 
Erpatriirungs- und Internirungsgeſetz u. ſ. w. 
Wir hoffen dem Vaterlande und dem latholiſchen 
Volke einen großen Dienſt zu leiſten, wenn wir für 
die Vorlage ſtimmen. (Bravo und Ziſchen.) 


Abg. Irh v. Zedlitz und Neukirch 
(freikonſ.): Es iſt Thatſache und auch vom Kultus 
miniſter anerkannt, daß die katholiſche Kirche, trotz 
der entgegenſtehenden Beſtimmung des lanoniſchen 
Rechts, dazu übergeht, an Stelle der feſt angeſtellten 
Geiſtlichen Stellvertretungen einzuführen und daß 
ſolche Stelloertretungen heute bereits mehrfach ve⸗ 
ſtehen. Ueber dieſe Tendenz der katholiſchen Kirche 
ſind uns in der Kommiſſton recht bedeutſame Zahlen 
mitgetheilt, die Herr v. Rauchhaupt ganz überſehen 
zu haben ſcheint. In meiner Anſchauung beſtärkte 
mich auch der Umſtand, daß der Abg. Windthorſt 
nicht für nöthig gehalten hat, ſeinen bekannten, in 
der Kommiſſion geſtellten Antrag im Plenum zu 
wiederholen. Wer für die Seelſorge unſerer katho⸗ 


liſchen Mitbürger dauernd Erleichterungen ſchaffen 
will, der kann für den Artikel 1 der Kommiſſions⸗ 
vorlage nicht ſtimmen. Die Stellung des Herrn 
v. Rauchhaupt ſcheint mir unvereinbar mit der in 
der neulichen Reſolution ausgeſprochenen Forderung 
einer Reviſion unſeres geſammten Staats⸗Kirchen⸗ 
Rechts. An den Fundamentelſätzen dieſes Staats⸗ 
Urchenrechtes halten wir feſt, jede Aenderung dieſes 
Fundaments iſt für uns unannehmbar. Aus dieſem 
Grunde haben wir unſern Antrag zu Artikel 2 ge⸗ 
ſtellt, ohne dieſen Antrag iſt die Vorlage für uns 
nicht annehmbar. (Bravol) 


Miniſter d. Goßler: Ich werde mich ſtreng 
a f diejenigen Bemerkungen beſchränken, die auf 
Artikel 1 Bezug haben. Ich wünſche, daß die Vor⸗ 
lage mehr dazu dienen ſollte, die Gegenſätze auszu⸗ 
gleichen, als dieſelben zu ſchärfen. Auf den Hinweis 
des Abgeordneten Virchow bezüglich der ſogenannten 
deutſchen Artikel möchte ich nur bemerken, daß, wenn 
der verehrte Herr ſeine Studien auf die damals ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe der drei norddeutſchen Königreiche 
ausgedehnt hätte, er zu einem andern Ziele ge⸗ 
kommen ſein würde. Was den Erlaß des Erz- 
biſchofs von Breslau betrifft, ſo bin ich der Mei⸗ 
nung, daß hier eine ſehr heikle Rechtsmaterie vor- 
liegt; ja ich kann ſagen, daß ich in einigen Punkten 
anderer Meinung bin, als der Erzbiſchorf. Allein 
die Sache bedarf noch eingehender Prüfung. Von 
nationalliberaler Seite iſt zwar die Vorlage lebhaft 
bekämpft, aber in der Diskuſſion find doch noch viel 
Berufungspunkte zu Tage getreten. — Die Geſand⸗ 


ſchaft beim heiligen Stuhle hatte nicht den Zwea, 


allein und ausſchließlich den Frieden herbeizuführen, 
ſondern fie war nur eingefegt, um einen Verkehr 
zwiſchen zwei Mächten anzubahnen. Die Vorlage 
hat nicht den Zweck, den Frieden unmittelbar herbei⸗ 
zufüh en, wohl aber wird ſie als Vorbereitung für 
die ſchließliche Friedensabmachung dienen. (Sehr 
richtig!) Bereuen Sie denn etwa die Vorlage vom 
Jahre 1880? Damals hätten wir doch unmöglich 
mit den Zugeſtändniſſen kommen können, wie beute; 
die Anſichten haben ſich inzwiſchen gellätt. (Sehr 
richtig!) Es iſt ja’ richtig, daß in einzelnen Diözeſen 
für die katholiſche Geiſtlichkeit und die Gemeinden 
die Gefahr obwaltet, daß die Seeljorge durch eine 
Miſſionsgeiſtlichkeit ausgeübt wird; dieſe Gefahr iſt 
nicht zu unterſchätzen, das gebe ich zu; aber ich 
glaube auch, daß die von dem Abg. v. Rauchhaupt 
angedeutsten Strafmittel ſchon einen weſentlichen 
Damm gegen ein Zuweitgehen in der angedeuteten 
Richtung bieten, und weiter außerdem wird die Re⸗ 
gierung eventuell zu erwägen haben, ob im gegebenen 


Falle überhaupt die Anzeigepflicht Werth hat für die 


Regierung (Hört! hört! linke) oder ob man nicht 


das Zlel auf andere Weiſe erreichen kann. — In 
dieſem Sinne identiſizire ich mich vollſtändig mit der 
Vorlage. (Bravo!) 


Abg. Dr. Windthorſt: Wir werden für 
die Vorlage, wie fie aus der Kommiſſion hervorge⸗ 
gangen iſt, ſtimmen; wir betrachten als den näch⸗ 
fen nothwendigen Schritt die Beſeitigung des kirch⸗ 
lichen Gerichtshofs. Wenn das Geſetz in dem 
wohlwollenden Sinne gehandhabt wird, wie der 
Miniſter 15 hier eingeführt hat, jo kann es Segen 
bringen, im anderen Falle bringt es neuen Streit. 
Ich hoffe, die Regierung wird unverzüglich daran 
gehen, die weiteren Schritte zur Anbahnung des 
Friedens zu unternehmen. (Hört, bört!) Die Dinge 
haben in Deutſchland allen Parteien die Thatſache 
zum Bewußtſein gebracht, daß es noch einen Papſt 
giebt! (Sehr richtig! im Zentrum.) Wir können 
keinen Frieden machen ohne Einverſtändniß der 
Kurie! (hört hört!) und unſere Biſchöfe können 
wiederum keine Handlung unternehmen ohne oder 
gegen den Wiuen des kirchlichen Oberhauptes; denn 
bei uns kennt man es nicht, daß die Glieder gegen 
das Haupt revoltiren; wie kann man alſo, wenn 
man den Frieden mit der Kirche anſtrebt, ſo große 
Beſorgniſſe wegen der Anſtellung der Geiſtlichen ha⸗ 
den; die ganze Verfaſſung der katholiſchen Kirche 
beruht darauf, daß die Geiſtlichen ſobald als mög⸗ 
lich feſt angeſtellt werden. (Hört, hört!) Man be- 
ruft ſich auf das Verhalten des Biſchof Geißel in 
der Kölner Diözeſe: allein hler trifft die Sache 
nicht zu. Ich bin allerdings nicht der Meinung, 
daß die Trennung der Kirche vom Staate wün⸗ 
ſchenswerth iſt; ich glaube, daß Beide beſſer ein 
trächtig zuſammenwirken, aber wenn dieſes Zufan.- 
menwirken nicht möglich iſt, dann bleibt nichts übrig 
als die Trennung. Wollen Sie dieſe vermeiden, 


dann ermöglichen Sie ein ferneres Zuſammenleben, 


noch genügende Praxis vorher gehabt hätten. 


* 


bei dem beutigen Staatskirchenrecht iſt das nicht 
moglich. Hätte Herr Virchow feinen Antrag vor 
dem Kulturkampf geſtellt, ſo würden wir vielleicht 
ironiſch gelächelt haben; beute find: wir durch die 
Verhältniſſe dahin gedrängt, dieſen Antrag eraſt zu 
erwägen. Ich behalte mir vor, auf dleſen Antrag 
zurückzukommen, wenn die Regierung verblendet ge 
nug ſein ſollte, die Beſeltigung des Kulturkampfes 
nicht ernſtlich in die Hand zu nehmen. Für den 
Antrag von Zedlitz zum Artikel 2 werden wir na⸗ 
türlich nicht fimmen, Dem Abg. von Rauchhaupt 
und ſeinen Freunden bin ich dankbar dafür, daß 
wir mit dieſen Herren gemeinſam dies Geſetz zu 
Stande bringen können; ich hoffe, es wird dies 
Zuſammengeben auch in anderen Beziehungen mög⸗ 
lich ſein. (Sehr richtig! und Hört, hört!) 
ie Debatte wird geſchloſſen. 
ei der Abſtimmung wird der Antrag Vlrch ow 

abgelehnt gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei 
und einiger Sezeſſtoniſten. 

Der Artikel der Kommiſſtonsvorlage wird mit 
246 gegen 87 Stimmen in namentlicher Abſtim⸗ 
mung angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Bera⸗ 
thung der kirchenpolitiſchen Vorlage. Schleswig'ſche 
Eiſenbahnvorlage und Schulverſäumniß vorlage. 
Schluß 4 / uhr. 


Dentſchland. 
Berlin, 22. Juni. Auf der in den Tagen 
vom 16. bis 18. d. Mts. hier ſtattgehabten Ge⸗ 
neralverſammlung des Vereins analytiſcher Chemiker 
wurde auch die Einrichtung von Unterſuchungs⸗ 
ämtern eingehend erörtert und dabei betvorgehoben, 
daß eine beſſere Durchbüdung der aueübenden Che- 
niker noth veudig ſel, letztere auch keine andere Thä⸗ 
igkeit haben dürften, und eine Chemikerprüſung ein ⸗ 
uführen ſei, weil ſich virle Perſonen mit Unter- 
ſuchungen beſchäft'gen, welche weder genügende Zeit 
Es 
wenn es ſich um die 


* 


wurde auch angeführt, daß, 


erforderliche Vorbildung eines Nahrungsmittelchemi⸗ 


kers handle, die Pharmazeuten einen weſentlich en 
Vortheil durch ihre Waarenlunde hätten. Empfoh⸗ 
len wurde, bei Abfaſſung von Gutachten recht vor⸗ 
ſichtig zu ſein. Behufs der Weinunterſuch ung wur- 
den 18 Methoden eisbeitlich angenommen, fie um⸗ 
faſſen: Beſtimmungen des ſpezifiſchen Gewichts, Be⸗ 
ſimmungen des Extraltes, Mineralbeſtandtheile, 
Säure, Glycerin, Alkohol, Polariſation, Zucker, 
Weinſtein, Weinſteinſäure, Apfelſäure, Bernſtein⸗ 
ſäure, Farbſtoffe, Stichſtoff. Zuronenfäure, Schwefel ⸗ 


ſäure, Chlor, Kalk, Magneſſa, Phosphorſäure, Kali, 


und Rußland ſch meich eln. 
au 


Gummi. g 

— Die „Politiſche Wochenſchrift“, ein zwiſchen 
Freikonſervativen und gemäßigt Liberalen ſtehendes 
Organ, findet den Grund des weitverbreiteten Be⸗ 

dauerns über das Ausscheiden Bennigſen's aus der 
Vo kevertretung dekin, daß demſelben die Befähl⸗ 
gung zugetraut werde, dereinſt die zerrlſſene Nation 
nicht wie der mächtige Kanzler unter die eigenen ge- 
waltigen Gedanken zu beugen, ſondern ſie zu ver⸗ 
einigen, indem er durch den Einfluß einer ſittlichen 
Rube, die jedem Standpunkt ſein Recht läßt, aue 
Parteien zu bewegen weiß, einen durch beſonnene 
Abwägung gefundenen Auszleich anzunehmen. 

— Die „Germania“ bat heute die Erörte⸗ 
rung über den Erlaß des Fürſtbiſchofs von Breslau 
wieder aufgenommen; die von der „Poſt“ aufge- 
worfene Frage, ob der Hinweis auf die Exkommuni⸗ 
kation mit dem Geſetz von 1873 über die Anwen- 
dang der kirchlichen Straf- und Zuchtmittel verein⸗ 
bar ſei, wird mit Stillſchweigen übergangen. 


Ausland. 

Peſt, 21. Juni. Ueber die Art, wie in Nyi- 
regyhaza die Verhandlungen im Tisza-Eszlarer Pro⸗ 
zeß geführt werden, werden einzelne draſtiſche De⸗ 
tails hierher gemeldet. Der Präsident Korniß hat 
neben dem Verhandlungsſaale ein Buffet eingerichtet 
und bewirthet dort Damen und Herren auf ſeine 
Koſten. Der berüchtigte Barp hat feinen Platz im 
Gerichtsſaale, jo daß jeder eintretende und abtre⸗ 
tende Zeuge an ihm vorbei muß. Von Zeit zu 
Zeit geht Unterfugungsrihtee Bary in den Saal, 
wo Ztugen ſich aufhalten und inſtruirt fle. Einige 
Tage vor der Verhandlung wurde der Heine Moritz 
in den Verbandlungeſaal geführt, um ihn zu orien⸗ 
tiren. Man zeigte ihm die Einrichtung in dem 
Saale und erklärte, da wird der Präſtdent ſitzen, 
da der Advokat, da die Angeklagten u. ſ. w. „Mir 
feblt aber Eines“, ſagte Moritz „Was denn?“ 
„Nun, ich ſehe den Galgen nicht, auf dem man 
meinen Vater in die Höhe ziehen wird.“ 

Paris, 20. Juni. Die Lorbeern, die Admiral 
Pierre an den Küſten Madagaskars pflückt, ſcheinen 
verhängnißdoll für Ferrys Haltung gegen China 
werden zu jollen: man iſt zuverſichtlicher als je, daß 
die Chiniſen den Staub küſſen werden wle jetzt die 
Botſchafter der Hooas, ſobald ihnen die nöthigen 
Forderungen gejtelt und die franzöſiſchen „Vlſtten⸗ 
karten“ nach dem Vorgange Pierres überreicht werden. 
Die Hovas aber ſind ein halbwilder Stamm, der 
in den Salalamas rachſüchtige Nebeabuhler befigt, 
die ſich den Franzoſen wie jedem hingeben werden, 
der ihren Häuptlingen annehmbarts Handgelo ſpendet. 
Das „Journal de Debats“, das einſt durch be⸗ 
ſonnene Haltung und Kenntniß in der auswäctſgen 
Politik in Anſehen ſtand, iſt, ſeit Gambetta Mit- 
eigenthümer wurde, bei allen Wellecoberunge plänen 
im Vortrabe und führt heute eine Sprache, als 
wenn Ferry mit Challemel auch in dieſer Angelegen⸗ 
heit ein Herz und eine Seele wäre. Man will den 
Thineſen und mit ihnen den Großmächten imponiren 
„Wahrhaftig, nicht Frank⸗ 
reich wird China um Gnade erſuchen. Was wir 


auch in Tonkin vornebwen, das Reich der Mitte 


wird ſich hüten, als unſer Gegner aufzutreten, wenig⸗ 
ſtens nicht als unumwundener, offenkundiger; man 
wird Ränke ſchmieden, jo lange wir Tonkin nicht 
vollſtändig in Beſig genommen. Unjer ärgſter Feind 
iſt unſere eigene Unentſchloſſenheit, unſer Mangel an 
Willenskraft und Ausdauer; wir haben weniger 
Englands Eiferſucht zu fürchten, als den Umſtand, 
daß wir uns mit Halbheiten begnügen!“ Dies das 
Rezept der „Debats“ für Ferrys Verhandlungen mit 
den Chineſta. Ferry hat ſich denn auch heute berelis 
beeilt, in Verſailles bei Gelegenheit der Erinnerung 
an die Bewegung, welche Frankreich bis zu dem 
Sturze der korſiſchen Politik an die Spitze Europas 
brachte, eine Sprade zu führen, als je die Enkelin, 
die deitte ſranzöſiſche Republil, der großmütterlichen 
Meduſe vollkommen ebenbürtig. Es geht alles vor⸗ 
trefflich: gegen dle außereuropäiſchen Länder Ka⸗ 
nonen, gegen die europälſchen Monarchien die latei⸗ 
niſchen Völler im Bunde mit Ruſſen, Magyaren 
und — Polen, den ewigen Verſchwörern, unter dem 
Schutze der Manen Garlibaldis und Mazzinis und 
unter Leitung der Spuller und Clemenctau; die 
flanzöſiſchen Kammern und Miniſter im Hintergrunde. 
Man iſt in Paris überhaupt in einer ſeltſamen 
Stimmung. So hat der Pariſer Gemeinderath im 
Plane, im Stadthauſe außer dem elſaß⸗lothringiſchen 
Racheſaale auch das Standbild Marats zu errichten. 
Die Sache iſt bereits fo weit, daß Waldecks „Re⸗ 
forme“ heute darüber einen Leitartikel bringt, worin 
fie von dieſem „befremdlichen Beſchluſſe“ des Gemeinde⸗ 
rathes abräth; denn: „Marat vertritt die Laſter, 
die blutigen Ausſchreitungen der Revolutlon; Marat 
iſt nicht mehr zeitgemäß, iſt kein Muſterbild mehr für 
uns, wo der Fortſchritt Ruhe, Feſtigkeit und nament- 
lich geſunden Menſchenverſtand verlangt. Es ent⸗ 
ſpricht der republikaulſchen Wels helt nicht, dem unheil⸗ 
vollen Cynismus der Politik zu folgen, deren Ver⸗ 
treter Marat iſt““  , 

Paris, 22. Juni. Bezüglich der geſtern zwi⸗ 
ſchen dem Minkſter⸗Präſidenten Jules Ferry und dem 
chineſiſchen Geſandten Lrarquis Tſeng ſtattgefundenen 
Unteiredung berichtet der „Gaulois“, Marquis 
Tſeng habe dem Wunſche Ausdruck gegeben, es 
möchte eine Grundlage geſchaffen werden, auf wel⸗ 
cher eine Ausgleichung der Anſprüche Chinas und 
Frankreichs ſtattfinden könnte. Weitere Unterredun 
gen ſollen folgen. 

Paris, 22. Juni. Bei einem Bankett der 
elektriſchen Geſellſchaft erklärte Heir von Leſſeps, er 
hoffe, daß in nicht weiter Ferne das elektriſche Licht 
den Suezkanal auch während der Nacht paſſirbar 
machen werde. Er betonte von Neuem die Noth- 
wendigkeit eines zweiten Kanals und theilte mit, 
daß er ſoeben mit dem engliſchen Botſchafter Lord 
Lyons eine ſehr befrſedigende Unterredung gehabt 
habe. Die engliſche Regierung billige durchaus die 
Haltung der Suezkanal-Geſellſchaft un“ theile die 
von John Bright in Birmingham in dleſer Frage 
auegeſprochenen Anſichten; die ganze Agitation ſel 
eine künſtliche. Der zweite Kanal werde ungefähr 
150 Millionen Franks koſten. 


Proviuzielles. 

Stettin, 23. Junt. Am Montag, den 25. 
d. Mts., findet in Paſewalk der Provinzial⸗Ver⸗ 
bandstag der Bäcker ſtatt, zu welchem der Vorſtand 
nachſtehende Tagesordnung veröffentlicht: Nach der 
Eröffnung der Sitzung Vorleſung des Protokolls des 
erſten Verbandstages. — Jahres-Bericht. — Wahl 
zweier Rechnungs⸗-Reviſoren. Rechnungslegung 
über Einnahmen und Ausgaben. Bericht über 
die Sitzung des Zentral-Vorſtandes am 30. April 
und 1. Mat in Berlin. Referent Herr A. Jaſter 
in Stettin. — Wahl elner Kommiſſton zum näch⸗ 
fen Verbandstage. — Gründung eines Provinzial ⸗ 
Arbeits⸗Nachweiſe-Bureaus. Referent Herr A. Jaſter 
in Stettin. — Verbands ⸗Angelegenhelten. 

— Am Donnerſtag hielt der hieſige „Patrio⸗ 
tiſche Schützenbund“ ſein diesjähriges Königsſchleßen 
in der Podeſucher Waldhalle ab, wobei Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Herr C. Knaack auch in dieſen Jahre 
die Königswürde errang. Die Ritterwürde erwar⸗ 
ben der Straßen Bahnmeiſter Herr C. Weinert 
und Schneldermelſter Herr C. Krüger. Trotz des 
ungünſtigen Wetters war die Thellnahme an dieſem 
Feſte eine außerordentlich rege geweſen, und dehnte 
ſich daſſelbe, mit einem Kränſchen ſchließend, bis zur 
ſpäten Abendſtunde aus. 

— Geſtern wurde in der Pirſon der unver- 
ehelichten Marle Hellriegel auf dem alten Kirch⸗ 
bofe wiederum eine Roſendiebin abgefaßt und der 
Pollzei zugeführt. 

— Mehreren in dem Hauſe Falkenwalderſtraße 
127 beſchäſtigten Bauhandwerkern wurden geſtern 
Kleidungsſtücke im Werthe von circa 30 Mark, die 
ſie in einem unverſchloſſenen Keller des Hauſes un⸗ 
tergebracht hatten, geſtohlen. 

— Der Arbeiter Peter Eberhardt wurde 
geſtern in Haft genommen, weil er von dem in der 
Parnitz liegenden Kahne des Kahneigners Kutſchle 
ein Packet mit Wäſche im Werthe von 27 Mark 
geſtohlen hat. 

— Seit dem 20. d. M. hat ſich der 12 Jahre 
alte Sohn Paul des Bäckermeiſters Eichmann, Neue- 
ſtraße 5b, in Gemeiaſchaft mit dem 11 Jahre alten 
Sohn Max des Schneldermeiſters Tollner, Grabow, 
Linksſtraße 15, aus den elterlichen Wohnungen ent⸗ 
ferat, ohne wieder zurückzukehren. Es wird vermuthet, 
daß dieſelben Aus wanderungsgelüſte bekommen haben 
oder ſich in der Umgegend umhertreiben. 

— Am 10. Jult findet mit dem Poſtdampfer 


— 


kungs⸗ und 12 Todesfälle in Folge von an⸗ 
Am ſtärkſten zeigten ſich für beſte Qualität und 30 — 40 Pf. pro 1 Pfd. 


Maſern, woran 147 Erkrankungen und 1 Todes- Schlachtgewicht für geringere Qualität. 


ſleckenden Krankhelten vor. 


fall zu verzeichnen find, und zwar erkrankten im 


Kreiſt Pyritz 51, im Kreiſe Anklam 44, im Kreiſe Umſatz ſtatlfand, auch keine Preiſe normiren. 


| 
| 


Anklam, Demmin und Stettin, je 3 in den Kreiſen Die Oder und dle Oppa ſteigen noch. In Ullers⸗ 


Randow 34, im Kreiſe Greifenhagen 10, im Kreiſe 
Cammin 5, und im Kreiſe Demmin 3 Perſonen. 
Demnächſt folgt Dyphtherie mit 32 Erkran- 
kungen (8 Todesfällen), davon je 6 in den Kreiſen 


Randow und Uſedom⸗Wollin, je 2 in den Kreiſen 
Naugard, Regenwalde und Saatzig und je 1 in den 
Kreiſen Greifenberg und Pyritz. An Scharlach 
und Rötheln erkrankten 24 Perſonen (2 Todes ⸗ 
fälle), davon 17 im Kreiſe Stettin, 3 im Kreiſe 
Regenwalde, 2 im Kreiſe Saatzig, und fe 1 in den 
Kreiſen Demmin und Randow. An Darm Ty⸗ 
phus erkrankten 5 Perſonen (1 Todesfall), da⸗ 
von je 2 in den Kreiſen Greifenhagen und Stettin 
und 1 im Kreiſe Randow, und an Fled-Ty- 
phus 1 Perſon im Kreiſe Cammin. Im Kreiſe 
Ueckermünde kam kein Fall von anſteckenden Krank⸗ 
heiten vor. 

+ Brutzen bei Polzin, 22. Juni. Ueber eine 
jedenfalls ſeltene Art des Fanges zweier Baum⸗ 
oder Edelmardee berichtet ein dabei bletheiligter 
Kandidat von bier das Folgende: Auf elner Fahrt 
durch jungen Tannenbeſtand wurden in Entfernung 
von 60 bis 80 Schritten 2 ſpielende Thiere erblickt, 
die, weil zu groß für Eichhörnchen, ſogleich für 
Iltiſſe, Marder oder dergl gehalten wurden. Ich 
wollte den Verſuch machen, ſelbige zu fangen und 
ſprang vom Wagen. Bei der Verfolgung bäumten 
die ca. 6 bis 8 Wochen alten Thitre auf und 
wurden von mir im Nachklettern an den Ruthen 
herabgezogen und einzeln zum Wagen getragen, 
wobei ſie laut fauchten und knurrten. Sogleich 
erſchien die Alte und umſprang fortwährend den 
Wagen. Es war nun nicht möglich, die kleinen 
Thiere im Wagen feſtzuhalten, und wurde des halb 
der Verſuch gemacht, ſte in eine Decke einzuſchlagen. 
Dabei entkamen aber Beide nach verſchiedenen Selten 
und ſuchte die Alte ſogleich eints der Jungen in 
Sicherheit zu bringen. Ich ergriff erſt dieſes wieder, 
und ebenſo das andere, das ins Holz geflüchtet 
war. So entſprangen fie noch drelmal und ebenſo 
oft krwiſchte ich ſie wieder, wobel ſich der Eine 
noch durch einen Biß in meinen Daumen rächte. 
Schließlich mußte ich, weil wir den ſeltenen Fang 
nicht fahren laſſen wollten, in jeder Hand eines 
der Thiere an den Ruthen tragend, Beide ciutge 
bundert Schritte durch das Holz trasgsportiren, 
fortwährend von der Alten verfolgt, die einigemale 
entſchiedene Luft zeigte, mich anzuſpringen und erſt 
abließ, als ich das freie Feld erreicht hatte. Dort 
mußten die beiden Thiere es ſich gefallen laſſen, in 
die zuſammen gebundenen Aermel der Jacke eines 
Knechtes geſteckt zu werden und ſo die Fahrt nach 
Hauſe mit zu machen. 
geräumigen Käfig, auf deſſen Stangen ſie munter 
umheiklettern, fie ſreſſen reichlich Milch und Brod 
und haben ſchon einigermaßen ihre Scheu und 
Wildheit abgelegt. Nur zeigt ſich der Eine viel 
ungeberdiger, wenn man ihn faſſen und ſtreicheln 
will und weiß ſeine kleinen Zähne geſchickt in einen 
undorſichtig genäherten Finger einzuſchlagen. Allem 
Anſcheln nach dürfte es gelingen, die Thiere groß 
zu ziehen und zu zähmen. 


Kuuſt und Literatur. 
Von Martin Luther's Sendſchreiben „an die 
Radherrn aller ſtedte deutſches lands: das fie 
Chriſtliche ſchulen auffrichten und hallten ſollen.“ 
Wittemberg 1524. wird Ende Juni im Verlage 
von F. A. Raſchke in Zſchopau ein in jeder Hin⸗ 
ſicht getreuer, in der berühmten Offizin von W. 
Drugulin in Leipzig hergeſtellter Facſtmile Druck als 
Jubel-Ausgabe erſcheinen. 


Vermiſchtes. 

— Die Sunderland⸗Tragödie beſchäſtigt leicht 
erklärlicher Welſe in England noch unausgeſetzt bie 
öffentliche Meinung, und der Vorſchlag, den armen 
Eitein, welche ihrer Kinder beraubt wurden, und 
von denen viele nicht einmal die Mittel beſitzen, 
die Begräbnißkoſten zu beſtreiten, die Theilnahme 
in greifbarer Form zu bekunden, findet allgemein 
Anklang. Dem Bürgermeiſter der in Trauer ver- 
ſetzten Stadt find ſchon mehrere namhafte Beträge 
zu dieſem Behufe zugegangen. Ein Knabe, Namens 
Simpſon, der unter dee Maſſe der Kinderleichen 
begraben war und wieder zum Bewußtſeln gebracht 
wurde, erzählte: „Ich wurde zu Boden geworfen 
und ſchlief ein.“ Auch ein klelnes fünfjähriges 
Mädchen, das gerettet wurde, ſagte: „Wir ſind 
ſpät nach Hauſe gekommen, weil wir auf der Treppe 
eingeſchlafen find." Es ſcheint demnach, daß, wenn 
auch nicht alle, ſo doch die meiſten der verunglückten 
Kinder, von der Stidluft betäubt, eines qualloſen 
Todes geſtorben ſind. Die gerichtliche Unterſuchung 


Viehmarkt. 

Berlin, 22. Juni. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 216 Rinder, 139 
Schweine, 686 Kälber, 444 Hammel. 

Rinder wurden bis auf wenige Stücke ge⸗ 
räumt, beſte Qualität fehlte, die Preiſe varlirten je 
nach Qualität zwiſchen 43 56 Mark pro 100 
Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine kamen bel langſamem Geſchäft 
nicht über die ſehr niedrigen Preiſe des verfloſſenen 


„Dronning Loviſa“ eine Extrafahrt nach Kopen- Montages hinaus; iuländiſche Race erzielte 45 bis 
hagen — Chrlſtiania zu außerordentlich billigen Paſſage-⸗ 48 Mark, Serben 46 — 50 Mark pro 100 Pfund 


preiſen ſtatt. 
ſeratentheil. 


Näheres finden unſcre Lejer im In- Schlachtgewicht und 20 Prozent Tara pro Stück; auegeſprochenen Geſinnungen und gab dann de 
Bakonyer 53 —55 Mark bei 40—45 Pfund pro Bewunderung der kunſtvollen, von Profeſſor Skar 


— In der Woche vom 10. bis 16. Jun Stück Zara. 


kamen im Regierungsbezirk! Stettin 209 Erkran⸗ 


Auch Kälber verblieben bel gleichfalls flauem 


Jetzt bewohnen fie einen 


Geſchäft auf den letzten Preiſen von 45 — 50 Pf. 


Für Hammel laſſen ſich, da jetzt gar kein 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 22. Juni. Auf dem Ueberſchwem⸗ 
mur gsgebiete iſt das Waſſer erheblich gefallen. 


dolf bei Glatz find nach ciner Meldung des „Gebirgs- 
boten“ ſieben Schulkinder ertrunken. | 

Ems, 22. Juni. Der König son Dänemark 
iſt Nachmittags 2 Uhr 45 Min., mittelſt Sonder- 
zuges von Koblenz kommend, hier eingetroffen. Der 
König, iſt deſſen Begleitung ſich Prinz Johann von 
Glüdsburg, Admiral Hedemann und der Adjfatant 
Baron Güldencron befanden, wurde von dem Kaiſer 
auf dem Bahnhofe empfangen und nach herzlichſter 
Begrüßung in das Abſteigequartier des Königs, 
Hotel „Ruſſiſcher Hof“, begleitet. 

Ems, 22. Juni. Dr König von Dänemark 
hat heute Abend die Rückreiſe uber Köln ange⸗ 
treten. Der Kalſer geleitete den König zum 
Bahnhof. 

Dresden, 22. Juni. Der Waſſerſtand der 
Elbe betrug heute Mittag 1 Uhr 209 em über 
Null und Heute Nachmittag 5 Uhr 217 em über 
Null und hat anſcheinend die größte Höhe noch nicht M 
erreicht. 7912 

Würzburg, 22. Juni. Bei dem General 
Totleben iſt heuſe Vormittag der erſte Verband von 
dim Profeſſor Michel durch einen neuen erſetzt 
worden. Die Heilung nimmt einen erfreulichen nor⸗ 
malen Verlauf. General Totleben wird noch acht 
Tage in der Univerfitätskiinit verblelben. 

Nyiregyhaza, 22. Juni. Tie za - Eszlarer 
Prozeß. Weitere Zeugenausſagen bezüglich des Zeit⸗ 
punkte des Vaeſchwindens der Eſther Solymoſſy gehen F 
dahin, daß dieſelbe nach 1 Uhr noch mit ihrer 
Schweſter geſprochen, daß ihre Dienſtherrin fie noch 
Nachmittags wiederholt in das Dorf geſchickt habe. 
Ein Dienſtmädchen des Abgeordneten Onody fagte 
aus, ſie habe tinen der Schächter, welcher nach der 
Angabe Moritz Scharf's das Blut aufgefangen habe, 
ſchon um 11 Übe Vormittags bei ihrem früheren 
Dienstgeber gefeher, wo derſelbe bis zum Nachmittag 
verwellt habt. Der Staatsanwalt erſuchte heute 
den Präſidenten, das Publilum in Schranken zu 
halten, da er ſonſt andere Maßregeln beantragen 
müſſe. f 

Paris, 22. Juni. Nach Meldungen aus 
Tonkin vom 12. d. Mts. ſind daſelbſt keinerlet wei⸗ 
tere Feindſeligkeiten vorgefallen. General Bouet 
iſt mit der Organiſation der Truppen beſchäf⸗ 
tigt, nach deren Beendigung die Operationen be⸗ 
ginnen werden. Der Geſundheltszuſtand iſt vor⸗ 
trefflich. N 
Paris, 22. Juni. Der chineſiſche Geſandte 
Marquis Tſeng reift morgen nach London ab. Der 
„Agence Havas“ zufolge ſoll der Reiſe keine poli- 
tiſche Bedeutung zu Grunde liegen, der Geſandte, 
der gleichzeitig in London und Paris alkreditirt fet, 
wolle vielmehr leviglich feine Familie in London be- 
ſuchen und würde bereits früher dorthin abzereiſt 
ſein, wenn er nicht auf die Audienz mit dem Mi- 
niſterpräſidenten Ferey gewartet hätte; die Uater⸗ 
redung mit brmjelben habe einen günſtigen Eindruck 
auf den Geſandten gemacht. Lion, der Schwager 
des Marqais Tſeng, blelbe in Paris mit der Leitung 
der Giſandtſchaftsgeſchäfte betraut, wie er es wäh⸗ 
rend der Reife Tſeng's nach Moskau geweſen ſei. 
Lion erklärte heute einem Redakteur des „Temps“, 
daß alle Verhandlungen in Shanghat zwiſchen dem 
ſranzöſiſchen Geſandten Tricou und Li Hung Chang 
geführt würden. Der „Temps“ meint, Marquis 
Tſeng habe bis jetzt keine genauen Inſtruklionen er⸗ 
halten, welche ihn ermächtigten, auf riner beſtimmten 
Baſis für das Einvernehmen mit Frankeeich zu un⸗ 
terhandeln. Seine Miſſton beſtehe darin, in Peking 
auf Verträge aufmerklſam zu machen, welche für die 
Dispofitionen der chineſiſchen Regterung von Emfluß 
ſein könnten. 

Die madagaſſiſchen Geſandten find geſtern Abend 
abgereiſt. f 

Vor dem Schwurgerichtsbof des Seine⸗De⸗ 
partements wurde heute die Verhandlung in dem 
Prozeſſe gegen Louiſe Michel und deren Komplizen 
fortgeſetzt. Mehrere als Zeugen ver.ommene Sol- 
daten ſagten aus, daß fie Broſchüren erhalten hät- 
ten, in welchen zur Brandlegung in den Kaſernen 
und zur Ermordung der Offiziere aufgefordert wor 
den ſei. a 
Paris, 22. Juni. Der chineſiſche Botſchafter 
Tſeng reiſt morgen nach London, und kehrt nächſten 
Donnerſtag nach Parls zurück. 

Paris, 22. Juni. (B. B.-6) Don Kar 
los ließ durch eine Vertrauensperſon, welche der 
höchſten geſellſchaftlichen Rangklaſſe angehört, dem 
ſpaniſchen König ſelne vollſtändtge Unterwerfung un 
ter gewiſſen Bedingungen, welche ſich auf die Wah 
rung ſeines Standes und auf Strafloſigkett beziehen 
anbieten. 

Rom, 22. Juni. Die Krönungs⸗Botſchaft 
des Papſtes wird morgen von Petersburg nach 
Warſchau abreiſen. Der frühere Erzbiſchof Feline 
verläßt morgen Rom, um ſich nach Gallzien z 
begeben. 

Petersburg, 22. Junl. Der Kaiſer empfing 
heute Vormittag in Peterhof eine Deputation d 
Moskauer Deutſchen, welche ihm eine Ergebenheits 
Adreſſe überreichten. Der Kalſer unterhielt ſich i 
der huldvollſten Weiſe mit den Mitgliedern der De 
putatlon in deutſcher Sprache, dankte für die ih 


bina gemalten Adreſſe Ausdruck. Nach der Audlen 
wurde für die Deputation eln Dejeuner jerbiit. 


blickten beim Geben kleine, zierliche Pelzſtiefelchen „Gefälle ich Dir?“ frate Sally mit naiver 
bervor; von dem Hute, auf dem eine koſtbare weiße Koquetterie. 
Feder ſich kcäuſelte, floß ein weißer Schleier herab, „Und wie! — Ich würde mich gleich in Dich 
der ein jugendliches, roſig überhauchtes Antlitz er⸗ verlleben, wenn Du nicht meine Schweſter wäreſt.“ 
kennen ließ, und die Hände ſteckten in einem kleinen Er machte Miene, fe wieder zu umarmen, ber 
Muffe von blendend weißem Schwanfell. ſann ſich in einem Blick auf die Umftehenden aber 
Jcgt braut der Zug in die Bahaboſsballe, — und ſagte lachend, indem er ihren Arm in den 
ein ſchriller Pfiff — immer langſamer wurde die ſeinen zog: „Komm' nur hier fort — die Leute 
Bewegung, dann lag die Reihe der Wagen regungo⸗ betrachten uns ſchon neuglerig man hält uns wahr⸗ 


Schnteflocken berab, mit denen der rifige Luftzug 

0 1 ſein Spiel trieb, che ſie die Erde erreichten. Es 
Das wahre Glück. war eigentlich gar nicht vollkommen Tag geworden 
Roman von und in den Läden brannten ſchon von drei Uhr 
Meinrieh Köhler. Nachmittags an die Gasflammen, denn das graue 
— düſtere Gewölk, das ſchon jet einer Reihe von Tagen 

Der junge Offizier preßte Teivenfcaftlid die der Sonne keinen Durchgang geſtattet hatte, deutete 
ſchlanke, ſchöne Geſlalt, die ſich innig an ihn auf einen großen Schneefall, des bisher nur durch 
fihmirgte, in ſeine Arme, feine Lippen ſuchten die ihren den eiſigen Wind verhindert worden war. An 
und hefteten ſich in einem langen, bdelßen Kuß auf empfindlichſten machte ſich derſelbe fühlbar aaf der 


8) 


ſcheinlich ſüe ein liebendes Pärchen. „Wir wollen 


N 


kann, als in dieſem Augenblicke. 


ſie, als wollte er in demſelben ſeine Seele aus⸗ 
hauchen. 

Dann gab er fle fiel und geiff nach feiner Mütze. 

„WUR Du doch gehen, Egon? Biſt Du mir 
noch immer böſe?“ 

„Böſe, —“ ſagte er in einem Tone, in dem 
eine undeſchreibliche Wehmuth lag — „ich habe es 
niemals deutlicher gefühlt, daß ich es Dir nie fein 

Aber ich muß 
fort; laß mich, Sally, leb' wohl!“ > 

Damit veiließ er ſchnell das Zimmer. 

Draußen auf der Straße rang ſich ein dumpfer 
Laut aus feiner Bruſt, jo tief, jo ſchmerzlich, wie 
das Stöhnen eines Sterbenden. Er taumelte wie 
trunlen gegen die Wand des Hauſes. 

„Sind Sie krank, Herr Lieutenant? Soll ich 
Sie nach Haufe begleiten ?“ fragte die Stimme eines 
Vorübergevenden ihn mit mitleivigem Tone. 

Egon griff nach ſeinem Kopfe und richtele ſich in 
die Höhe. 
„Ich glaube Ihnen, mein Lieber,“ ſagte er, „ich 
fühle mich allerdings unwohl, aber es giht ſchon 
vorüber ich komme allein nach Haufe.” 

Als nach zwei Tagen der Rentler ibm die Ver⸗ 
lobungsanzeige mit der Einladung zur Feler der⸗ 
ſelben im Fels ſchen Hauſe zuſchickte, brachte der 
Diener den Beſcheid zurück, daß der Herr Lieute⸗ 
nant auf unbeſtimmte Zeit nach der Hauptſtadt 
abkommandirt ſei und bereite heute früh ſelne Reiſe 
angetreten babe. 


5. 


Es war ein nüber Winternachtattag in den letzten kleldet; ein mit Pelz gefütterter und beſetzler lurzer 
Grau und düſter hingen die Paletot mit Taſtlenanſchluß umſchloß eine do de, 


Tagen des Jahres. 


Brücke, die über den Fluß zum Bahnhof führte. 


Das liebliche Bild, daß der Fluß im Sommer mit 
ſeinen grünen Ufern und Witſen, ſcinen buntbe⸗ 
winpelten Kähnen und dea in ſeinen ſanften Wellen 
ſich ſchaukeladen Schwänen gewährte, halte eine ſehr 
trübe Färbung angenommen, wie grau in grau ge- 
malt. Einige große Kähne, die hier überwinterten, 
lagen, von dickem Reif überzogen, fill und ſtarr 
auf dem Waſſer, und über die Flußwieſen, wo im 
Sommer im goldenen Sonnenſchein die Schmetter- 
linge um die gelben und welßen Blumen gaukelten, 
die Käfer ſummten und ſchwirrten, und dle kleinen 
grünen Sprengſel ihre komiſchen Sprünge machten, 
lag der dicke weiße Reif wie ein Leichenluch gebreitet. 
Alles öde, ſtarr, erſtorben — eine düſttre Mahnung 
der Vergänglichkeit des Schönen und des Lebene, 
eine troſtloſe öde Keere im empfindſamen Menſchen⸗ 
herzen hervorrufend. 

Auf dem Bahnhof war eben der aus der Reſt⸗ 
denz kommende Vier-Uhr⸗Zag ſignaliſirt worden; es 
befanden ſich nur wenige Perſonen auf dem Perron, 


hier nur einen Aufenthalt von 10 Minuten hatte, 
benutzen wollten, ſaßen noch in den gehelzten Warte⸗ 
ſalons. Nur eine einzelne junge Dame, die eben 
in einem Miethwagen an dem breiten Aufgang zum 
Perron vorgefahren war, ſchien ſich ves ſchützenden 
Aufenthaltes im Hauſe nicht bedürfiig za fünlen, 
ſie ging mit kurzen, ſchnellen Schritten auf dem 
Perron auf und ab. Ihre vollſtändige Gepäck⸗ 


‚und Begleitungsloſigkelt liiß vermuthen, daß ſie Je⸗ 
mard mit dem ſchon in der Ferne durch rollendes 
‚Geräufh und eine dunkle Rauchwolke ſich ankün 


digenden Zuge erwartete Ste war elegant ge⸗ 


los, und die Koupéthüren wurden aufgeriſſen und 
die Stimmen der Schaffner meldeten den Namen 
der Station und die Zeit des Aufenthaltes. Die 
Warteſalons hatten ihr Publilum auf den Perron 
ergoſſen, man drängte ſich zu den Wagen, während 
Andere dieſelben verließen und nach ihrem Gepäck 
riefen. Es war für einige Minuten ein wirres 
Durcheinander, wle man es auf jedem Bahnhof 
beim Eintreffen oder Abfahren eines Zuges beob⸗ 
achten kann. 


Aus einem Koupé zweiter Klaſſe war eln in 
einen eleganten dunkelblauen Winterüberzieher ge- 
kleideter junger Mann geſtiegen. Eine über mittel- 
große ſchlanke Geſtalt mit breiten Schultern, mit 
einem Geſicht von geſunder Farbe, dem der kleine 
blonde Schnurrbart vortrefflich ſtand und aus dem 
ein Paar dunkelblaue Augen fröhlich und kühn in 
die Weit blitzten. Seine Bewegungen waren ener- 
giſch, Kraft und Entſchloſſenhelt vecrathend. Seine 
Augen ſchweiften ſuchend über die Menge, dann 
eilte er ſchnell auf die vorerwähnte junge Dame 


Bahnbedienſtete; die Paſſagicre, die den Zug. der zu, die eben die Wagenreihe herauf kam und eben- 


falls ihre Augen forfgend auf die durcheinander⸗ 
wogenden Perſonen gleiten ließ. Jetzt hatte ſie den 
jungen Mann bemerkt; dre Schleier flog von ihrem 
Antlitz zurück, fie breitite, unbekümmert um die 
fremden Menſchen, die Arme aus und flog an die 
Bruſt des Angtkommenen. 

„Eduard!“ 

„Sally!“ 

„Mein lieber, lieber Eduard!“ 

„Und ſie drückte wiederholt ihren ſchönen Mund 
auf rie Lippen des jungen Mannes. 


„Wie gut Du ausſiehſt!“ 
„Und wie ſchön, wie wunderſchön mein ſüßcs 


Wollen über der Stadt, ab und zu fielen einzelne ſchlanke Geſtalt; unter dem dunklen, ſchweren Kleide Schwesterchen geworden iſt!“ 


Bad Schandau. 


Mittelpunkt der sächsischen Schweiz. 


Jedem Epflepſie⸗, Krampf und Nervenleidenden 
lönnen wir die wellberühmt gewordene, von den höchſten 


mediziniſchen Autoritäten anerkannte, ſozuſagen wunder⸗ 
bare Heilmethode des Herrn Prof. Dr. Albert, Paris, 


Place du Tröne 6, beſtens empfehlen; wende ſich daher 


jeder Kranke mit vollem Vertrauen an den oben 


Genannten und Viele werden ihre Geſundheit, an deren 


Wiederanlangung ſie bereits verzweifelten, erhalten. Im 


Kuranstalt nach 


neuestem System. 


Eisen-, Sool-, Fichtennadel- und Moorbäder, 
Heissluft- und Dampfbäder. 


unſere weittren zärtlichen Expettoraftonen für zu 
Haufe aufſparen.“ 

„Wie freue ich mich, daß Du wieder da biſt!“ 
ſagte Sally, ſich innig an ſeine Se te ſchmiegend. 

„Und ich nicht minder. Aber,“ fuhr er mit 
einem ſuchenden Blick fort — „biſt Du denn ganz 
allein? — Dein Bräutigam —“ 

„Iſt nicht mitgekommen, weil ich es nicht wünſchte. 
Ich wollte die Freude des Widerſehens ungetheilt 
genießen.“ 

„So — ſo — ich meine aber immer gehört 
zu haben, getheilte Freude jei doppelte Freude, und 
beſonders mit Denen genoſſen, vie man lieb hat.“ 

„Darum wollte ich fie eben jz auch wit Dir 
theilen, aber mit Die allein, weil ich Dich am 
liebſtea habe.“ ö 

„Oho“ — lachte der Bruder — „das it wohl 
nur eine lieberswürdige Schmeichelti meines Schwe⸗ 
ſterchens.“ } 

„Eine Schmeichelei — wesbalb? Findeſt Du denn 
das nicht gan; natürlich?“ fragte Sally mit einigem 
Befremden. 

„Nein, das finde ich keineswegs,“ 
Eduard mit beiterem Tone. h 

„Nicht? Dana bin ich Dir wohl auch nicht mehr 
fo lieb wie früßer ?“ fragte fie. 

O Du — —! Wie kannſt Du je ekwas 
denken? Du biſt mir immer noch die theuerſte Perſon 
auf Erden. Aber das iſt dech bei mir auch etwas 
Anderes, ich bin nicht wie Du verlobt —“ 

„Ach, das Ändert doch mein Empfinden für meine 
nächſten Ver wandten nicht!“ 8 

Eduard ſchaute fie kopſſchüttelnd von der Seite an. 

„Wie fommit Du mir denn vor, Mädchen,“ 
ſagte er halb im ſcherzenden, halb im ernſten Tone, 

„das iſt ja eine famoſe Sprache für eine Braut, 


— 


Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin 


Die Reſtauration auf dem Bahnhof Oderberg⸗Brahlitz, 
zu welcher eine Wohnung gehört, ſoll vom 1. Oktober er. 
ab anderweitig verpachtet werden. Die Pachtbedingungen 
ſind von unſerem Sekretariat I hier, Karlſtr. Nr. 1, gegen 
portofreie Einſendung von 50 zu beziehen. Pacht⸗ 
gebote, welchen die von dem Bewerber zu unterzeichnen⸗ 
den Bedingungen zu Grunve gelegt werden müſſen, find 
an uns mit den unterſchriftlich vollzogenen Bedingungen 


entgegnete 


Kaltwasserheilanstalt, 


Flussbäder und Schwimmanstalt. 
Altbewührte Eisenquelle, mit Kohlensäure imprägnirt. Molkenkur, sowie alle Mineralwässer 
in natürlicher Temperatur. 
Bewährter Nachkurort für die böhmischen und schlesischen Bäder. 
Prospekte gratis durch die Städtische Badeverwaltung. 
Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. 


bis zum 30. Juli cr., Vormittags 11 Uhr, portofrei und 
verſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Pachtung 
der Bahnhofs⸗Reſtauration zu Oderberg⸗Brahlitz“ einzu⸗ 
reichen. Qualifikations⸗ und polizeiliche Führungs⸗Atteſte, 
ſowie eine kurze Lebensbeſchreibung ſind beizufügen. 
Stettin, den 19. Juni 1883. un? 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin⸗Stettin. 


Hauſe des Herrn Profeſſors finden alle Krampfleidende 
ein ruhiges Heim, Unbemiitelte werden berückſichtigt. Wie 
wir aus ſicherer Quelle vernehmen, ſind die Preiſe der 
Weltstadt angemeſſen ſehr billig. Bricfliche Behandlung 
nach Einſendung einer genauen Kraukengeſchichte. Noch 
müſſen wir bemerken, daß Herr Prof. Dr. Albert erſt 
nach ſichtbaren Erfolgen Honarar beanſprucht. 


Schandau. Sendig's Hoteis und Pensionen. a 


— 


at, 


202. 


November 195 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. Toto inl. 135— 
141 bez. geringer mit Geruch 130 —134, per Juni 142 Bf., 
1415 G., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 142 bez., 
per Septemhber⸗Oktober 145— 146 bez., per Oktober⸗No⸗ 


vember 147—146,5—147 bez., 146,5 B. u. G. 3 " 
Gerſte ohne Handel. * ö verziertem Lederband zu 
FFF ==. Hanno versches Pferde-Rennen 1883. 4 und 5 Mt, 
Winterrübſen geſchäftslos, per 1000 Klgr. per Sep⸗ * desgl. eleganteſte Luxus- 


tenber⸗Ottober 287 8 


Rüböl per Juni niedriger, ſonſt unverändert, ver 100 
Klgr. loto ohne Faß b. Kl 71 B., per Juni 69 B., 
per September⸗Oktober 61 B. 

Spiritus ruhig, per 10,000 Liter / ohne Faß 57,1 
bez., Kleinigk, m. Faß 56,5 bez., ver Juni 57 B. u. 
G., per Inni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 57—57,1 bez., 
B. u. G., per Auguſt⸗September 57,4 bez., B. u. G., 
per September⸗Oktober 54,5 B. u. G., per Oktober⸗No⸗ 
vember 52,5 nom. 

Petroleum ver 50 Klgr. 


— — ͤ́ ͤ6H———'̃ — 


Eheleuten geh, in Eichhof und Wilhelmsburg bel. 
Grundſtück. Bl: 

A.⸗G. Wolgaſt. Das der verehel. Friederike Pochat, 
verw. Schipper, geh., an der Wolgaſter Fähre bel. 
Grundſtück. N 
A.⸗G. Demmin. Das dem Schloſſermſtr. Wilh. 
Mohr geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 


27. 


29. Den 1 0 Be 15 5 e e Aug. 
Buſack geh., in Coſenow bel. Grundſtück. Dfit A 
A.⸗G. Wolüm Das dem Eigenthümer Jul. Rapräger größte uswahl. 


geh., N Kagen N ne 6 a; 
as dem Fiſcher Aug. Kindt jr. geh., daſe 
bel. Grundſtück. 5 1 8 
Konkursſachen. 

A.⸗G. Stettin. Prüfungs = Termin: Nachlaß des 
Steinſetzermſtr. Alb. Kleſch hierſelbſt. 

Erſter Tei nin: Herren⸗ und Knaben⸗Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft J. Klempfner (Inh. Frau Joh. 
Klempfner, geb. Cohn) hierſelbſt. 


25. 


26. A.-G. Köslin. Prüfungs Termin: Kauffrau Rosalie abet siche 0 125 f 

chend e, Blnd, Len dene | 0 ac he er > Ba 1 Prima neue 
28. A.⸗G. Wollin. Prüſungs-Termin: Lehrer Auguſt $, 3 e 
Kiſow daſelbſt. * 5 9 945 f N Matjes „Heringe 1 
30. 1.0. ‚Söml 15 O. Schluß⸗Termin: Tiſchlermſtr. buch gratis und franco = empfiehlt franko in Fäßchen von 12 Stück 3 , 18 St. 

Fr. Kir aſelbſt. h 5 - a SEE SEBDBGBEN e 2 K K * 8 
AG. Stettin. Vergleichs = Termin: Wittwe des Fee = 3 . 50,2, 3 1 Hambur 83 
. A. Ebner, Karoline, geb. Engel, Militair-Vorbildungs- Anstal Sg 4501 TR . ̃ ̃ ͤ a ee Be 
üfungs⸗Termin: Kaufm. F a Sämmtliche 9 

Prüfungs⸗Termin: Kaufm. Franz Hoffmann Sämmtli ? 

hierſelbſt. Potsdam, Gummi: Artikel ö 
\ 


Prospekte auf Verlangen gern gratis verſandt. 


Vorzüglicher klimatiſcher Kurort in ſchönſter, geſchützter Lage, unmittelbar am prachtvollſten Walde. 
Bäder jeder Art. Sämmtliche Kurmittel der Neuzeit. 


Vorzügliche Soolquelle. 
punkt ſämmtlicher Harzpartien. 


Sehr eivile Preiſe. 


Näheres durch den Badearzt Dr. Barwinsky und die Badedirektion. 


XVI Grosse Verloosung 
von Pferden, Equipagen, 


Silber = Einrichtungen 
à Stück 3 Mk. 


Termine vom 25. bis 30. Juni. „ ir 0 
a Subhaſtationsſachen. . General-Debit, Hannover, ziertem Lederbande zu 3 Mk., 
25. A.⸗G. Paſewalk. Die den Halbbauer Laband'ſchen \ und die ke eleganteſte zu 4—6 Mk., 


5 N General-Agentur von 
N Rob 


Stettin. 


i Win üg 


eh 
1 
5 
2 


Mittel⸗ 


„Schröder, . Die Einprägung von Namen findet 


at. Börfen-Bericht. Nn RER N und Wohnung für 500 Personen zu angemessenen Preisen. (Boarding prices.) Empfehle m 1 reichhalti 922 sn 
Stettin, 2. Juni. Wetter bewölkt. Temp. 1. 9 | SP Telegramm. Adresse: Sending Sehaänd 2 
R. Barom. 28“ 3“. Wind W. r r TIEHRIENREHMUN, + P ENTER Tr I WE { 1 er 
Weizen matt, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weißer Nächſte Bahnſtation * Poſt⸗ und Telegraphen⸗ * ind i 1 
CCC Bad Suderode „ | geen. 
„191,5 G., per Juni⸗Juli u. per Juli⸗Augu oſt⸗ und Omnibus⸗Ver⸗ 1 — 
do., per September⸗Oktober 195—194,5 bez., per Oftober- | bindung mit jedem Zuge. am Harz. am Orte. Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 


in Ganzleder zu 3,00 Mk., 
in Ganzleder mit Gold⸗ 
preſſung zu 3,50 Mk., 

in Goldſchnitt und reich: 


bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 
in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
11 Mk., 
Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., 

in Ganzleder mit Goldpreſſung 
zu 2,50 Mk., 

in Goldſchnitt und reich ver⸗ 


” 


in Sammet von 7 Mk. an. 


auf Wunſch gratis ſtatt. 
Es ſind ſtets mindeſtens tau⸗ 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 


Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 
verkäufer. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—A. 


55 konzeſſionirt. Vorbereitung zum Fühnrichs⸗, wird ſchnell und ſicher heſettigt und eine gewandte Sprache 

rimauer⸗ und Freiwilligen⸗Examen. Penſionat. Ein⸗ erzielt. Jeder wird Uebel entſprechend 
tritt jederzeit. Proſpelte durch den Oirigenten 3 deinem g 5 de 

Oberlehrer Dieckmann. behandelt. Zahlung nach Heilung. Zahlreiche Zeugniſſe \ 3 

von Privatperſonen und Behörden ſtehen zur gefälligen detail. Preistourante, Ausgabe 1883, gegen Einſendung 

Bibeln Einſichtnahme. Proſpekt gratis. R von 10 reſp. 20 „ Portoauslage in kleiner oder großer 

S. F. Kreutzer, Roſtock i. M. Ausgabe verſendet gratis. E 


il | auf iefert jendet E. Henin . 8 
‚Bortdeiiänfte: Guru Sabre u Eee e m. 
in hieſiger Gegend, wo bereits viele Zuckerfabriken beſtehen, ausländiſchen Gummiwaarenfabriken. Engros & en 
auch noch mehrere neue geſichert ſind, weiſt nach und 
vermittelt Feodor Sch 


Güter⸗Agent, Inowraclow, Pr. Poſen. 


v. 10 Sgr., neue Teſt. v. 2 Sgr. an ſind ſtets 
zu haben bei Ch. la nabe, Lindenſt. 24, p. € 
5 


3 


F 


1 


4 


KN 


die ſich in acht Tagen verhelratben will. Aber 
wie geht es Papa und der Tante? Alles wohl? 
Das iſt ſchön. Wir nehmen doch einen 
Wagen?“ 

„Wenn Du nicht müde biſt, gehen wir lieber — 
es geht ſich ſo ſchön an Deinem Arm, und wir 
können beſſer miteinander plaudern.“ a 

„Müde — ich müde? Gott bewahre! Warte 
nur einen Augenblick, daß ich dem Schaffner wegen 
meines Gepäckes Beſcheid ſage.“ — Er lam ſchnell 
wider. „So — nun können wir gehen, und ich 
fühle mich nicht wenig ſtolz, eine jo rtizende Dame 
an meinem Arm zu führen.“ f 

„Haſt Du nie dergleichen während Deiner Ab⸗ 
weſenheit gethan?“ fragte Sally neckend. 

„Hm — nun, ich will's nicht gar zu ſchroff 
behaupten,“ entgegnete Eduard munter; „es iſt ein 
Faktum, daß es in England ſehr ſchöne Damen 
giebt, aber langweilig — und dieſe viele Kirchen⸗ 
geherei des Sonntags —“ 
as find ja ſchöne Anſich ten,“ unterbrach ihn 


Sally 


„Nun, nun, Du weißt ja, zum Pietiſten bin ich 
nicht qualifiziert und zu den Presbytertanern, Quä⸗ 
kern und was es ſonſt für Heilige giebt, habe ich 
mich eben nicht bekebren laſſen. Aber à propos, 


Extrafahrt 


nach 


Norwegen. 


Auf vielſeitigen Wunſch haben wir uns entſchloſſen, 
eine außerordentlich billige Extrafahrt mit dem rühm⸗ 
lichſt bekannten Poſtdampfer „Droning Loviſa“ nach 
Kopenhagen und Chriſtiania zu veranſtalten. 

Abreiſe aus Berlin Dienſtag, den 10. Juli er., Morgens. 
Abreiſe nu Stettin Dienſtag, den 10. Juli, Nachm. 


2 Uhr. 
aug Kopenhagen Mittwoch, den 11. Juli, früh 
5 U 


Weiterreiſe aus Kopenhagen Mittwoch, den 11. Juli, 
12 Uhr Mittags. \ 
Ankunft in Chrifiania Donnerſtag, den 12. Juli, 


Mittags. 

Die Hin⸗ und Retour⸗Billets find 30 Tage vom 
Tage der Abfahrt aus Berlin gültig und berechtigen 
innerhalb dieſes Termins zur Retournirung mit jeder be⸗ 
liebigen Reiſe des Dampfers „Droning Loviſa“ (Abfahrt 
von Chriſtiania jeden d 90 Vormittags 8 Uhr). 

Der Preis für die Fahrt bis Chriftiania hin 
und zurück beträgt: Ss 

Ab Berlin II. Kl. Bahn und I. Kajüte %% 74,50. 

III. Kl. Bahn und II. Kajüte „ 48,00. 

Ab Stettin I. Kajüte „ 60,00. 

II. Kajüte 40,00. 

Für den Aufenthalt in 7 7945 und Chriſtiania 
wird das Carl Stangen ſche Reiſe⸗Bureau für Dies 
jenigen, welche dies wünſchen, die Verpflegung, es 
und beſonders in Norwegen das Arrangement intereſſanter 
Ausflüge zu den bedeutend ſten Waſſerfällen über⸗ 
nehmen. Ein Specialprogramm, das gratis zu haben 
iſt, beſagt das Nähere. A 

Eine ee gleiche Extrafahrt, Abreiſe aus 
Berlin Dienſtag, den 7. Auguſt, ſteht in ſicherer 
Ausſicht und werden Anmeldungen dazu ſchon 
legt entgegen Le { 

heilnehmerkarten nur für die Fahrt mit oder ohne 
Führung und Verpflegung ſind zu haben in 
Carl Stangen's Reiſe⸗Bureau, 
Berlin, W., d be ger ſtr. 24, 
und bei 
Hofriehter & Mahn, Stettin. 


Badener 
Klaſſen⸗ 
Lotterie. 


1 Hauptgewinn i. Werthe v. 60000 M. 


4‘ ‚Bo. „ „ „30000, 
1 do. „ „ „15000 „ 
2 do. & 12000 Dt. „ " „24000, 
2 do. à 10000 „ „ 7 „20000, 
1 do. „ n „ 69009 „ 
1 do. „ 1 „ 5000 „ 
2 do. à 4500 „ „ ” „ 9000 „ 
3 do. à 4000 „ „ „. „12000, 
2 do. & 3000 „ 5 ” „ 6000, 
3 do, 5 2500 * * * * 750 0 „ 
8 do. a 2000 * * ** * 6000 „ 
8 do. à 1800 „ „ „ „ 5400, 
3 do. à 1500 „ „ n „ 4590, 
TTT 
6 do. & 1000 „ „ 5 ” 6000, 
Ferner 9962 Gewinne im Werthe von je 900.—10 M., 


zuſammen 10,000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


einer halben Million Mark. 


Viola 1. Klaſſe 5. Juli er. 
Originallooſe à 2 Mark 10 15 
Origmal-Volllooſe für alle 5 Klaſſen 10,50 M. 
0 das mit dem General-Debit für hier be⸗ 
traute Bankgeſchã 


‚Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Eiserne 


Gartenmöbel und 
Balconmöbel, 


sowie gut ventilirte 


_Eisschränke, 


Closets, Bidets, 
Douchapparate und alle Sorten 


Haus- u. Küchengeräthe 


vorräthig bei 


ſage mir doch, Sally, wie iſt denn das mit der 
Verlobung Egon's? Die Nachricht kam mir ganz 
unerwartet; habt Ihr denn davon ſchon vorher 
etwas gewußt?“ 

Das junge ſchöne Mädchen zitterte leiſe am Arm 
ihres Bruders und ihre Antwort klang etwas be- 
fangen, als ſie ſagte: 

„Nicht das Mindeſte, die Nachricht traf uns vor 
einigen Wochen ebenſo ahnungslos wie Dich!“ 

„Hat er Euch ſeine Braut ſchon vorgeſtellt?“ 

„Nein, wir haben Egon ſeit meiner Verlobung 
noch nicht wiedergeſehen. Er konnte nicht einmal 
mehr der Feier derſelben — es war ein ſehr glän- 
zendes, großartiges Feſt beiwohnen, weil er 
ſchon vorher nach der Reſidenz abkommandirt wurde. 
Seitdem iſt er noch nicht wieder bier geweſen und 
vor vierzehn Tagen erhielten wir die Verlobungs⸗ 
anzeige. Er wird mit ſeiner Braut unſerer Hoch⸗ 
zeit beiwohnen.“ 

„Er hat doch aber früher bei Euch viel ver⸗ 

* 


ich hätte das Egon nicht zugetraut, ich kenne ihn 
in feiner Wahl gar nicht wieder. Eine Bankiers⸗ 
tochter, jüdiſch zwar, aber ſehr reich." 

„Die Eltern ſchon haben ſich taufen laſſen und 
der Vater iſt Kommerzienrath.“ 

„Ganz gleich — das Ganze ſieht wie eine ganz 
gewohnliche Spekulation aus, die ich Egon am 
allerwenigſten zugetraut hätte. Ein gegenſeitiges 
geſchäftliches Uebertinkommen ſie geben das 
Geld und er den Adel, und das Mädchen bil⸗ 
det die nicht zu umgehende Zugabe, das Medium, 
um — —" 

„Aber Eduard — ich kann das nicht von Egon 
hören!“ 


— — Pe 


Ich haſſe dieſe Heirathen des elenden Mammons 
wegen.“ 


rt 

„Jawohl, ſehr viel.“ Tone. 
„Und hat niemals Andeutungen gemacht?“ 
„Was für Andeutungen?“ was ſie will.“ 
„Von einem Verhältniß zu ſeiner jetzigen Braut?“ „Laß uns lieber das unerquickliche Thema ab⸗ 
„Nein, denn es kann damals ein ſolches gar brechen, Eduard.“ 

nicht beſtanden haben.“ „Wie Du willſt, meine liebe Schweſter; Du haſt 


Gewinuplan der Badener Klaſſen⸗Lotterie. 


Konzeſſionirt durch landesherrl. Geuehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 


1. er am 5. Juli 1888.18. Ziehung am 11.Sep.. 1883. | 5. 15 ung vom 20. bis 27. Novbr. 1888. 
Freds es Looſes 2 % 10 „ Preis des Looſes 2 % 10 5 des Looſes 2 % 10 5 mel. 
nel. Reichsſtempelſtener. ] incl. Reichsſtempelſteuer. Reichsſtempelſteuer. 
Mi AM 
1 Gewinn i. Werthe v. 10000 1 Gewinn i. Werthe v. 12000 | Gewinne im Werthe von A 
1 . 4000| 1 . 20 1 à 60000 60000 
OL 10| 1,» 120 1 à 30000 30000 
ze m I. 0 1 à 12000 12000 
beg % „ . 12 5000 N 
198 . 1 & 5000 5000 
. 200 10000 5 ı 250 1250 
3 R 100 1800 1 R 200 1400 1 à 4000 4000 
5 . 1 à 3000 3000 
ren 40 1600 0 , 100 2000 6 
— 9 an 1500 = & 400 1 à 2500 2500 
ew. i. . v. - 
450 Gewinne 8 10 4500] 703 Gen. 1 Geſanmtn. v. 12250 1 & 2000 2000 
1000 Gew. . Geſammtw. v. 40000 | „600 Gewinne & 10 6000 1 & 1800 1800 
2, Aiehmg am 9. Yu, 18 z Tag am 3. Yin, 1055 1500 Gew. I. Geſammtw. v. 60000 1 a 1500 1500 
8 ee 1 & 1200 1200 
mel. Reichsſtempelſteuer. 4. Ziehung am 9. Oktbr. 1888. 
eee Hedi Deo too 2 4 10 2 à 1000 2000 
1 Gewinn i. Werthe v. 10000 | —inel. un in 3 à 900 2700 
1 7 3000 1 Gewinn l. Werthe v. 15000 4a 800 3200 
1 5 2000 1 1 4500 6 à 700 4200 
1 = 1000| 1 ei 1800 8a 600 4800 
1 700 1 : 1200 12 & 500 6000 
2 Gewinne à 500 1000] 2 Gewinne» 1000 2000 16 a 400 6400 
122 300 9000 8 „ 800 2400 20 à 350 7000 
te 200 10000 4 600 2400 30 & 300 9000 
man 150 10500 7 500 3500 45 à 250 11250 
W 100 1500 11 300 3300 60 à 200 12000 
> WEHEN 80 2400] 5 . 200 3000 80 & 150 12000 
1 EB len une Ehe 17500 
150 , 30 2500] 100 50 5000 250 à 30 7500 
331 Gew. i. Geſammtw. v. 5950] 418 Gew. i. Geſammtw. v. 7100 402 Gewinne im Geſammtwerthe v. 7450 


300 Gewinne & 10 3000] 350 Gewinne à 10 A 3800 Gewinne im Werthe v. & 10 38000 
5000 Gewinne i. Geſammtw. v. „44 280000 


1000 Gew. 1. Geſammtw v. 50000 | 1500 Gew. i Geſammtw v. 70000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mk. 
10 Pf. zur 1. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mk. 50 Pf. für alle 5 Klaſſen 
nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Der goldene Nordweſlen 


Pacific Eiſenbahn die beſte Gelegenheit zur Erwerbung eigenen Grundbeſitzes. 
Millionen Acker Land in Minneſota, Dakota, Montana, Idaho, Waſhington und 
Oregon ſind noch billig zu verkaufen. Die Bahn iſt fertig und wird im Auguſt d. 
J. auf der ganzen 2000 Meilen langen Strecke in Betrieb geſtellt. Auskunft und 
Karten unentgeltlich durch Riehard erdeler, Gencral-Agent der 
Northern Paeiſie Eiſcabahn, Berlin. W., Schellingſtraße 14, I. 


Der vorgerückten Saiſon wegen ſind von heute an 


Sonnenschirme 


für Herren, Damen und Kinder 
im Preife ganz bedeutend ermäßigt und mache ich hiermit auf die ſich 
dadurch ergebenden Vortheile höflichſt aufmerkſam. 
G. Walter, fl. Domſtraße. 


Die unbedingt feſten Preiſe ſind mit Zahlen an den Schirmen vermerkt. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 
Oberhemden, Chemiſetts, 


Beachtenswerth. 


Schürzen ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt in anerkannt beſten Qualitäten unter 
Garantie beſten Sitzens 


die Wäſche⸗ und Corſett⸗Fabrik 
von 
G. Rosenbaum, 


thode. 
Erfolgen. 


Honorar erſt nach ſichtbaren 
Briefliche 
Hunderte geheilt. 


Prof. Dr. Albert, 


finden ſichere Hilfe durch meine Me⸗ 
Behandlung. 


Paris, 6, Place du Tröne. 


„Dann iſt die Sache ja ſehr ſchnell gegangen, auch recht, wir wollen uns das Wieberjehen nicht 


„Mir iſt der Gedanke auch nicht angenehm. 


„Da iſt Tante Franziska anderer Anſicht,“ ſagte auſſuchen werde, um mit ihm noch ein Stündchen 
das Mädchen mit von Bitterkelt nicht ganz freiem in vertraulichem Geplauder zuſammen zu fein, wie 


„Tante Franziska — ah — die mag glauben, in jüngeren Jahren oft gegen Willen und Willen 


von Nord⸗Amerika bietet Landleuten und Handwerkern längs der Linie der Northern 51, Tottenham Court Road, London, W. 


pilepsie-,. 


viele Neuheiten in 4 
Kragen und Manſehetten, Krampf 122522: 
fertige Wäſche jeder Art, Nervenleidende 


durch ſolche unerquidliche Geſpräche trüben. Was 
gehen uns am Ende auch Andere an, es muß ein 
Jeder wiſſen, was er zu thun hat.“ 

Sie yatten mittlerweile das Haus des Vaters 
erreicht, wo Eduard mit großer Herzlichkeit von dem 
alten Herrn und von Tante Franziska mit der von 
ihr ſtets behaupteten Würde bewilllommt wurde. 
Später geſellte ſich auch Sally's Bräutigam, Herr 
Fele, zu ihnen, und ergab ſich auf dieſe Welſe dit 
erſte Gelegenheit für die beiden Schwager, mit 
einander bekannt zu werden. 

Der Abend war ſchon bedeutend vorgerückt, Fels 
batte ſich von der Familie verabſchiedet und Eduard 
ſich auf Andringen der Tante, trotz ſeines Wider⸗ 
ſpruches, daß er ſich von der Reife durchaus nicht 
etmüdet fühle, auf ſein Zimmer zurückziehen müſſen. 
Sally flüſterte ihm beim Gutenachtſagen zu, daß 
fie ihn, nachdem fie es ſich bequem gemacht, noch 


das die Geſchwiſter früher häufig gethan hatten, 


der Tante. 


(Bortfegung folgt.) 
In 


Wunderbarſte Entdeckung!!! 


Keine Blatternarben 
mehr!!! 


Leon & Co. s Obliterator 


(vatentirt) 
entfernt alle Blatternarben vollſtändig. 
Herr Leon, der Erfinder des Ohliterator, hat 
verſchiedene Medaillen und Ehrendiplome erhalten und iſt 
zum Hoflieferanten mehrerer kaiſerlicher und königlicher 


Höfe ernannt worden. Verſchiedene Fakultäten hab N 
Obliterator erprobt. ach N 4 


Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatter narben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 


Selbſt bei den ſchwerſten Fällen von Blatternarben 
wird Leon & Co.“ Obliterator mit ſicherem 
— angewendet. Man reibe einfach Leon & Co.“ 
Obliterator in die Haut mit einem reinen Schwamm 
drei oder vier Mal per Tag, jedesmal einige Minuten 
lang und die Blatternarben werden allmälig verſchwinden. 


Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 


„Der Gebrauch von Leon & Co. 's Obliterator 
iſt ganz einfach und harmlos. N 
Leon & Co. “s Obliterator verurſacht keine 
Beſchwerden irgend welcher Art. 3 
Dr. Pierre und Dr. Seboll atteſtiren, dag 
Leon & Co.s Obliterator jhädlice e 
dienzien irgend welcher Art nicht enthält. 


Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 


Leon & Co. s Ohliterator iſt bei allen 
Apothekern, Parfumeriehandlungen u. Friſeuren zu haben 
in Flaſchen & A 1,50, 3,00, 5,50, 10,50, 21,00 1 
Nur echt, wenn die Flaſche mit Leon & Co. ge- 
zeichnet iſt. * 


Haupt : Depot des Obliterator 
Maison Leon & Co,, 


Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Königin, 


Export: Parfümerien aller Art, Eſſenzen, Extrakte, 
Toiletteſeifen, Toilette⸗Eſſig — Haarwiederherſteller -- 
oldene, braune, ſchwarze Haarfärbemittel, Eau de Cologne, 
75 Rum und andere Parfümerien für Damenbäder. 
epoſitaire, Agenten und Reiſende gewünſcht für 
Stadt, Land und über See. f 


Leon & Co. “s 
Enthaarungsmittel 


iſt das einzig ſichere und wirkſame Mittel, um in wenigen 
Minuten alles überflüſſige Haar von irgend einer Stelle 
des Körpers ſchmerzlos zu entfernen. Man miſcht ein 
klein wenig des Enthaarungsmittels mit etwas kaltem 
Waſſer, reibt dieſe ſo erhaltene Paſte in die haarige 
Haut und läßt es 1—2 Minuten antrocknen. Wenn mam 
alsdann mit Schwamm und kaltem Waſſer die Stelle 
rein wäſcht, iſt das Haar vollſtändig entfernt und wächſt 

nicht wieder. * 


Maison Leon & Co., 


Hoflieferanten Ihrer Majeſtät der Königin, 

51, Tottenham Court Road, London, W. 

Jedes echte Packet iſt gezeichnet: Leon & Co. 5 1 

Zu haben bei allen Apothekern, Parſumerienhandlungen 

75 Friſeuren. Preis: % 0,50, 1,00, 1,50, 3,00, 3,50, 
90. 


Für mein Materials, Dellkateß⸗ und Deſtillatons-⸗ 
Geſchäft ſuche zum 1. Juli einen Lehrling. 
Paul Sehildt, 1 
. Stetüin, Gieſebrechſtraße 4. 
= g 
Vertreter 
für eine der bedeutendſten 


Nordhäuſer Korn⸗Branntwein⸗ 
Breunercien 104 


. 
J Fi 
2 


A. Toepfer. Hoflieferant, 


12, große Domſtr. 12. 
Mönchenstrasse 19. 


Wer reiche Heirath 

II E 1 T a U In. wünſcht, verlange das 

e u n Berlin, Friedrichſtraße 218; ent⸗ 

ält nur Heirathsofferten vom Adel und Bürgerſtand. 
Verſandt verſchloſſen. 


Retourmarken 65 . erb. Zr Damen gratis. 


A 


erbeten. * 

Ein tüchtiger Malergehülſe und 1 Behring wird 

ſofort geſucht von 2 
Schloppe. . 


Export!! 
Berliner Weißbier! 


von A. Beitzseh, Berlin, S., 35, Ritterſtr. 35. 


Ein leichter, aber durabler Einſpänner für Ponny zu 
kaufen geſucht. Möglichſt viele Plätze darin. Derſelbe 
Kann ſchon gebraucht ſein. Offerten unter N. L. in der 
Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


. 
Maler. 


